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Was geschieht, wenn jemand arbeitet? Dieser Frage geht Simone Rüssli in ihrer Projektreihe „Inside of Working“ nach. Es interessiert sie dabei weniger, wie etwas getan wird oder welches Resultat dabei entsteht, sie möchte vielmehr ergründen, was während seiner Tätigkeit im Kopf eines Menschen vorgeht und wie sich die Art der Arbeit und deren Umfeld auf ihn auswirken. In ihren Videos kombiniert und überlagert sie alltägliche Arbeitsabläufe mit Bildern, die aus der Arbeitswelt hinausführen, den Menschen ins Zentrum rücken und auf seine Bedürfnisse und Träume hinweisen. 

Der Computer ist zum wichtigsten Arbeitsinstrument geworden. Auf einer Tastatur schreibende Finger sind ein vertrautes Bild. Mit einer solchen Aufnahme eröffnet Simone Rüssli ihre Videoinstallation. Doch bald wird etwas völlig Absurdes daraus. Die rechte Hand beginnt mit einem Spachtel Butter über die Tasten zu streichen, bis sie unter einer dicken Schicht verschwunden sind. Zuletzt drücken zehn Fingerbeeren in die Masse hinein und hinterlassen ihre Dellen. Darauf läuft der ganze Vorgang rückwärts ab. Solche Bilder rufen nach Deutungen. Arbeit ist hier mit Erwerb gekoppelt. Butter oder Fett sind nicht nur wie bei Beuys Energieträger und Wärmespender, Butter ist, verglichen mit dem trockenen Brot, ein Luxus, der erhöhte Lebenskraft verheisst. Butter ist aber auch ein natürliches, mit den Sinnen zu erfassendes und formbares Material. Auf einer Tastatur bleiben trotz intensivster Berührungen keine sichtbaren Spuren zurück. Die Arbeit am Computer verliert sich nach ihrer Beendigung buchstäblich im Dunkeln.

Arbeit ist oft auch Stress und Überforderung. Erholung ist notwendig, reicht aber nicht immer aus. Dies zeigt Simone Rüssli in einer zweiten Aufnahme. Ein Mann im Business-Look sitzt in Meditationsstellung auf seinem Bürotisch, bewegt seinen Mund und holt hie und da tief Atem. Dann verschwindet der obere Teil seines Gesichts. Spricht oder singt er? Es bleibt ungewiss. Sein Ausdruck zeugt von grosser Konzentration, als ob er innerer Probleme Herr 

werden möchte. Er schliesst die Augen, öffnet sie wieder, doch sein Versuch, sich ganz zu entspannen, misslingt, die Falte auf der Stirn glättet sich nicht. Dieselbe Gestalt wird parallel auf zwei Monitoren in leicht veränderter Position gezeigt, wie wenn die Arbeit das Individuum zum Klon gemacht hätte, der kein eigenständiges Leben zu führen mehr imstande ist.

Das dritte Video auf einem Grossbildschirm hat spielerischen Charme. Zentrum sind auf einem Tisch am Strand bunt gemischte Flaschenarten aus farbigem Plastik. Jede Form hat ihre eigene Schönheit. Dann und wann ist in der Ferne über dem Meer der Horizont zu sehen. Sonne, Weite, intensive Farben führen in eine traumhafte Ferienwelt.  Die Flaschen stehen nie still, sie bewegen sich, fallen auf der einen Seite hinunter und erscheinen auf der andern Seite wieder. Sie sind zur Manövriermasse geworden, und so zerbricht das Ferienidyll. Simone Rüssli hat die vom Meer ausgewaschenen Flaschen am Strand gefunden und damit Bilder voller Poesie und Symbolkraft gestaltet.

Die inhaltlichen Aspekte der drei Videos sind mit künstlerischen gekoppelt. Die Anordnung der Monitore im Eingangsbereich der UBS ist vorgegeben. Simone Rüssli hat den Ablauf ihrer Arbeiten darauf ausgerichtet. Das Grau im Video mit der Computertastatur wird vom wechselnden Licht auf den Monitoren mit dem meditierenden Mann und schliesslich von der heiteren Farbigkeit der Flaschen am Strand abgelöst. Diese Stimmungen ergeben zusammen ein inhaltlich und farblich differenziertes Ganzes, das Menschen als Energiebenutzer und als Energiereserven zeigt. Weil Simone Rüssli mit fixierter Kamera und bei Tageslicht dreht, entsteht in jedem Video ein selbstverständlich wirkendes Zusammenspiel von Ruhe, Bewegung und Lichtnuancen.   
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